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Für Untersuchungen, die mit qualitati-
ven Methoden arbeiten, gibt es in der
Arbeitssoziologie aktuell noch keine
ausgeprägte sekundäranalytische Pra-
xis.1 In dem Projekt Gute Arbeit nach
dem Boom werden exemplarisch eini-
ge der am SOFI seit Ende der 1960er
Jahre durchgeführten Fallstudien ei-
ner Sekundäranalyse unterzogen. Das
durch das Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) geför-
derte Pilotprojekt zielt darauf ab, IT-
Werkzeuge zu testen, mit denen das
Primärmaterial qualitativer arbeitsso-

ziologischer Studien erschlossen und
– in einer die Grenzen der einzelnen
Studie überschreitenden Perspektive
– in eine Längsschnittanalyse inte-
griert werden kann. Um dieses Ziel zu
erreichen, wird ein interdisziplinärer
Ansatz gewählt, der Forschende aus
Soziologie und Zeitgeschichte mit 
Informatiker/innen zusammenführt:
Unter der Leitung von Prof. Dr. Mayer-
Ahuja (Universität Hamburg/SOFI) ko-
operiert ein Team des SOFI mit dem
Forschungszentrum L3S der Univer-

sität Hannover (Prof. Dr. Wolfgang
Nejdl) und dem Fachbereich Neuere
und Neueste Geschichte der Univer-
sität Trier (Prof. Dr. Lutz Raphael).

Aus soziologischer Sicht ist dieses Pi-
lotprojekt vor allem deshalb von Inter-
esse, weil es neue analytische Pers-
pektiven auf aktuelle Veränderungen
der Arbeitswelt eröffnen kann. Zeit-
geschichtlich handelt es sich bei den 
SOFI-Beständen um Resultate jener
empirischen Erhebungen, die den
„Strukturbruch“ der bundesdeutschen
Arbeitsgesellschaft seit den späten
1960er Jahren „seismographisch be-
obachteten und prognostisch ausdeu-
teten“ (Doering-Manteuffel/Raphael

2012: 32). Insofern machen sie den
Wandel von Wahrnehmungen „Guter
Arbeit“ nach dem Boom auf einer für
die historische Forschung bislang we-
nig berücksichtigten Quellengrundla-
ge beschreibbar.

Qualitative empirische Untersuchun-
gen in der (arbeits-)soziologischen For-
schung führen aufgrund ihrer An-
lage meist zu gegenwartsbezogenen
Momentaufnahmen. Gleichzeitig bie-
tet die vergleichsweise hohe metho-

dische und inhaltliche Kontinuität 
der SOFI-Betriebsfallstudien, die schon
immanent in einer gewissen Span-
nung zu dieser Gegenwartsbezogen-
heit steht, einen vielversprechenden
Ansatz für sekundäranalytische For-
schungen. Dies gilt zum Beispiel für 
jene Linie, die mit „Industriearbeit 
und Arbeiterbewusstsein“ (Kern/Schu-
mann 1970) begann. Standen zu-
nächst die sozialen und qualifikato-
rischen Wirkungen der Automation 
im Mittelpunkt, so rückten in den
1970er Jahren Fragestellungen wie 
jene nach den Möglichkeiten einer
„Humanisierung der Arbeit“, nach der
„Subjektperspektive“ von Arbeiten-
den oder den konkreten, branchen-
und arbeitsplatzbezogenen Auswir-
kungen einer stärkeren Kontrolle des
Managements über den Arbeitspro-
zess in den Vordergrund (vgl. Witte-
mann/Kuhlmann/Schumann 2010, vgl.
auch Dörre 2013).

Im Anschluss an die Studie „Das Ende
der Arbeitsteilung?“ (Kern/Schumann
1984) wurden diese Fragen schließlich
mit einem Fokus auf Veränderungen
von Arbeitsorganisation durch „Neue
Produktionskonzepte“ untersucht, wo-
bei die Team- und Gruppenarbeit in
der großen Industrie besondere Auf-
merksamkeit fand. Dieses Material
dürfte – so die Ausgangsüberlegung
des Projekts – in seiner Vielgestaltig-
keit und doch kontinuierlichen me-
thodischen Reflektiertheit Aussagen
über ein Kapitel der Geschichte der Ar-
beitsbeziehungen in der Bundesrepu-
blik erlauben, in dem sich die „Kon-
turen der Arbeitswelt“ sehr weitge-
hend verändert haben. Dies gilt umso 
mehr, wenn die analytischen Grenzen
einer arbeitssoziologischen Moment-
aufnahme systematisch weiter relati-
viert werden, indem man sekundär-
analytisch die Primärstudien in eine
Längsschnittperspektive integriert.
Auf diesem Wege dürften, so unsere
Vermutung, aktuelle Debatten der
bundesdeutschen und internationa-
len Arbeitssoziologie und der zeitge-
schichtlichen Forschung in ein neues

Pilotprojekt zur Längsschnittanalyse arbeitssoziologischer 
Betriebsfallstudien mit neuen e-Humanities-Werkzeugen (Re_SozIT)

‚Gute Arbeit’ nach dem Boom



AUS DEN PROJEKTEN

11

Informationen zum Projekt

Titel des Projekts: Projektver-
bund „Gute Arbeit” nach dem
Boom. Pilotprojekt zur Längs-
schnittanalyse arbeitssoziologi-
scher Betriebsfallstudien mit neu-
en e-Humanities-Werkzeugen

Gefördert durch das BMBF

Projektteam in Göttingen: Prof.
Nicole Mayer-Ahuja (verantwort-
lich), Dr. Klaus-Peter Wittemann,
Dipl.-Sozw. Heidemarie Hanekop,
Jan Mielenhausen, Felix Bluhm,
M.A., Dr. Peter Birke

Laufzeit: 10/2012-10/2014
Das Projekt wird gemeinsam mit
der Universität Trier (Prof. Lutz Ra-
phael) und der Universität Hanno-
ver (Prof. Wolfgang Nejdl) durch-
geführt.

Licht gerückt werden. Das Potential
systematischer Sekundäranalysen lässt
sich darüber hinaus nur erahnen, wenn
man bedenkt, dass die eben geschil-
derten Projekte nur eine einzige For-
schungslinie des SOFI repräsentieren.
Insgesamt umfassen SOFI-Betriebsfall-
studien einen Zeitraum von mittler-
weile über 40 Jahren und enthalten
tausende Expertengespräche mit Ver-
treterinnen und Vertretern des Ma-
nagements und der Beschäftigten so-
wie Interviews mit den Arbeitenden
selbst, die in „multiperspektivischen“
Erhebungen mit Arbeitsplatzbeob-
achtungen und Kontextanalysen ver-
bunden wurden (Pflüger/Pongratz/
Trinczek 2010).

Altes Material – Neue Fragen

Im Rahmen des Pilotprojektes werden
drei sekundäranalytische Fragestellun-
gen verfolgt:

„Subjektivierung von Arbeit – (erst) nach
dem Boom?“. In dieser arbeitssoziolo-
gischen Untersuchung steht die Frage
nach der Veränderung der Subjektper-
spektive der Arbeitenden in der gro-
ßen Industrie seit den 1970er Jahren
im Zentrum. Diese Fragestellung er-
scheint gerade deshalb interessant,
weil die „Subjektivierung“ und „Ent-
grenzung“ von Arbeit heute häufig
als Besonderheit einer neuen Dienst-

leistungsarbeit gefasst werden. Damit
wird eine der Wurzeln des „Struktur-
bruchs“ ignoriert, die gerade in den
SOFI-Studien eine große Rolle gespielt
hat: Die Debatte um das Wissen und
die alltägliche informelle Koopera-
tion von IndustriearbeiterInnen stand 
zwischen 1970 und mindestens 1990
noch im Mittelpunkt nicht alleine 
der industriesoziologischen, sondern
auch der arbeitspolitischen De-
batte in der Bundesrepublik. Die
einzigartige Textur, die sich in
den SOFI-Betriebsfallstudien auf-
grund des multiperspektivischen
Blicks auf sehr unterschiedliche
zeitgenössische Arbeits- und Ra-
tionalisierungsprozesse findet, er-
möglicht hier eine erneuerte 
Reflektion der konfligierenden
Interessen und der (in der Wahr-
nehmung der Arbeitenden) am-
bivalenten Herausforderungen,
die mit der steigenden Bedeu-
tung von „Selbstorganisation“ und
„Autonomie“ in den Praktiken des
betrieblichen und überbetrieb-
lichen Managements von Indus-
triebetrieben seit den 1970er Jah-
ren verbunden waren und sind.
Die erneute Befassung mit dem
Primärmaterial soll dabei gewähr-
leisten, dass nicht allein jene  „Res-
te“ des Materials neu ausgewer-
tet werden, die in Publikationen
und Rezeption keine Rolle ge-
spielt haben. Vielmehr sollen zu-
dem Daten, die zu unterschiedlichen
(historischen) Zeiten erhoben wurden,
im Rahmen einer Längsschnittpers-
pektive ex post neu verknüpft werden.
Ziel ist es, anhand der Re-Analyse
exemplarischer SOFI-Betriebsfallstu-
dien eine kritische Reflektion der Am-
bivalenzen heutiger Prozesse von
„Subjektivierung“ und „Entgrenzung“ zu
ermöglichen (vgl. zuletzt AIS-Studien
2012).

Die zweite arbeitssoziologische Unter-
suchung („Gute Arbeit“ als Alltagspraxis
– Aneignung der Arbeitssituation in der
Interessenperspektive von Industriear-
beiter/innen) adressiert zudem die 
Frage, wie sich die durch Rationalisie-
rungsprozesse verursachten Konflikte
und Ambivalenzen sowie die (polari-
sierende) Veränderung von Qualifika-
tionsanforderungen und Arbeitsnor-
men auf die Potentiale von Solida-

risierung und (gewerkschaftlicher) Or-
ganisierung von Arbeitenden ausge-
wirkt haben.

Die an der Universität Trier angesie-
delten zeitgeschichtlichen Studien des
vorliegenden Forschungsverbundes
widmen sich schließlich der „Wahrneh-
mung von Arbeit im Zeichen von Arbeits-
losigkeit“. In diesem Fall fokussiert die

Sekundäranalyse nicht in erster Linie
auf SOFI-Betriebsfallstudien zur Ratio-
nalisierung in industriellen Großbe-
trieben, sondern bezieht die seit den
1970er Jahren am Institut durchge-
führten Studien zu Frauenerwerbs-
tätigkeit, zu Arbeitsbedingungen und
Arbeitsverhältnissen in Klein- und Mit-
telbetrieben oder zum Freizeitverhal-
ten von IndustriearbeiterInnen mit 
ein. Zudem greift sie auf Betriebs- und 
Regionalfallstudien zu Wahrnehmun-
gen von Erwerbslosigkeit und Krise 
zurück. Im Zentrum des Interesses ste-
hen hier die veränderten Arbeitspers-
pektiven und Arbeitsbegriffe, die sich 
(so die These) im Zuge einer schub-
artig steigenden Massenarbeitslosig-
keit seit der zweiten Hälfte der 1970er
Jahre herauskristallisierten. Der Blick
soll demnach gerichtet werden auf
Veränderungen der Wahrnehmung
von Erwerbslosigkeit durch Betroffene
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wicklung von IT-gestützten Analyseins-
trumenten aufeinander zu beziehen.
Tools für die Sichtung und Auswahl
der für die jeweiligen Fragestellungen
relevanten Materialbestände müssen
entwickelt werden, gleichzeitig sollen
die IT-basierten Analyseinstrumente
neue Erkenntnisse über das Material
hervorbringen. Angesichts dieser Kom-
plexität ist ein vorsichtiges Voran-
schreiten nötig. Mit Überraschungen
muss immer gerechnet werden, und
auf sich allein gestellt kann keine der
ProjektpartnerInnen erfolgreich sein.

Zumindest in der Bundesrepublik hat
die Sekundäranalyse qualitativer Pri-
märdaten aus der arbeitssoziologi-
schen Forschung gerade erst begon-
nen. Dieses Projekt markiert einen
ersten Schritt und sicher nicht den
letzten.

Anmerkungen

1 Zum Forschungsstand siehe unter 
anderem Witzel/Medjedovic/Kret-
zer 2008: 10-32 sowie die Veröf-
fentlichungen im Forum Qualitative
Sozialforschung, [www.qualitative-
research.net]. Zur englischsprachi-
gen Forschung, die auch industrie-
soziologische Arbeiten berücksich-
tigt vgl. etwa Hodson 2001; Savage
2005: 929-946. Zur Methodenfrage
siehe hier: Savage 2008.

2 Text mining erlaubt die automatische
Extraktion, Aggregation und Auswer-
tung von qualitativem Material. Es ist
also nicht nur eine Such-, sondern
auch eine Auswertungsstrategie.

und Gesellschaft sowie der moralischen
Ökonomie „guter Arbeit“ bei Beschäftig-
ten und Erwerbslosen im Zeitverlauf.

IT-basierte Erschließung des Primär-
materials

Ein solches Pilotprojekt zur Sekundär-
analyse qualitativer Daten stellt zwei-
fellos hohe Ansprüche an die Aufberei-
tung und inhaltliche Erschließung des
Primärmaterials. Insofern haben die
skizzierten sekundäranalytischen Vor-
haben nicht nur einen jeweils fachwis-
senschaftlichen Auftrag, sondern ste-
hen darüber hinaus vor der Aufgabe,
an der Entwicklung IT-basierter Instru-
mente mitzuwirken, die diesen Zielen
dienen. Es wird nicht zuletzt von der
Leistungsfähigkeit dieser Instrumente
abhängen, inwiefern das skizzierte Pi-
lotprojekt einer breiteren Forschungs-
praxis den Weg bereiten kann, die über
die SOFI-Bestände und letztlich über
die arbeitssoziologische Disziplin hin-
ausweist.

In diesem Kontext widmet sich das IT-
wissenschaftliche Teilprojekt insbeson-
dere zwei Zielen: Zum einen steht die
IT-basierte Erschließung qualitativer
Daten im Mittelpunkt, darunter die 
intelligente, kontextsensible Explora-
tion, die automatische Extraktion und
Aggregation von Informationen sowie
die Kontextualisierung von Inhalten.
Dabei sollen in anderen Zusammen-
hängen entwickelte Methoden wie 
etwa text mining 2 erstmals auf ein Set
von qualitativen soziologischen Pri-
märdaten bezogen werden. Dies setzt
voraus, dass sowohl die Fragestellun-
gen und Fallkonstruktionen der einzel-
nen Studien als auch deren betriebli-
che, regionale und gesellschaftliche
Kontextbedingungen berücksichtigt
werden können. Daher müssen der 
sekundäranalytische Prozess und die
Weiterentwicklung der IT-Werkzeuge
in enger interdisziplinärer Kooperation
vorangetrieben werden. Zum anderen
sollen IT-basierte Werkzeuge für die
Anonymisierung qualitativen Primär-
materials entwickelt werden. Immer-
hin muss dessen Aufbereitung so er-
folgen, dass einerseits die Zusicherung
von Vertraulichkeit, die den jeweiligen
GesprächspartnerInnen gegeben wur-
de, eingehalten werden kann, und an-
dererseits die Materialien für die zeit-
geschichtliche und arbeitssoziologi-

sche Forschung nutzbar werden. Es
wird zu diskutieren sein, wie sich An-
sätze einer IT-basierten Anonymisie-
rung und Verschlüsselung durch recht-
liche Lösungen ergänzen lassen, die
bestehende Vertraulichkeitsverpflich-
tungen auch für Sekundärforschende
verbindlich machen.

Die IT-basierte Sekundäranalyse ar-
beitssoziologischen Materials konsti-
tuiert demnach notwendigerweise ein
interdisziplinäres Feld und ist mit zahl-
reichen methodologischen Heraus-

forderungen verbunden. Für die An-
näherung an die Frage nach einer 
Herausbildung neuer Konturen der
bundesdeutschen und europäischen
Arbeitswelt „nach dem Boom“ mar-
kiert die Längsschnittanalyse von 
SOFI-Betriebsfallstudien im Rahmen
des hier skizzierten Pilotprojektes je-
doch allenfalls einen ersten Schritt.
Über den konkreten Projektkontext
hinaus wird es darum gehen, zum ei-
nen verallgemeinerbare Kriterien für
eine Aufarbeitung von (arbeits-)sozio-
logischen Primärdaten auch aus ande-
ren Forschungszusammenhängen zu
entwickeln und zum anderen Materia-
lien in zukünftige sekundäranalytische
Zugriffe einzubeziehen, die mit ande-
ren qualitativen Forschungsstrategien
generiert wurden.

Das hier skizzierte Verbundprojekt hat
insofern in verschiedenster Hinsicht
Pioniercharakter: Es gilt, die unter-
schiedlichen Perspektiven der zeitge-
schichtlichen und der arbeitssozio-
logischen Forschung sowie der Ent-

Fortsetzung von S. 7
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Galt Arbeit in den Bereichen Software-
entwicklung und IT-Dienstleistungen
lange Zeit als weitgehend resistent 
gegen die internationale Verlagerung,
so hat sich dieses Bild spätestens seit 
Mitte der 1990er Jahre grundsätzlich
gewandelt. Auch in diesem Bereich
der Wirtschaft begannen Unterneh-
men, ihre Produktion zunehmend zu
internationalisieren und Niedriglohn-
standorte in ihre Wertschöpfungsket-
ten einzubinden.

In der arbeitssoziologischen Debatte
wird der Internationalisierung der IT-
Industrie in der Folge häufig nicht 
nur zugeschrieben, Arbeitsplätze in
den Hochlohnregionen der kapitalis-
tischen Zentren zu gefährden, son-
dern zudem die Formen der Arbeits-
organisation und -kontrolle in dieser
Branche grundsätzlich zu verändern.
Die globale Verlagerung von Arbeits-
prozessen ziehe deren zunehmende
Standardisierung und Formalisierung

nach sich und unterwerfe damit die
Arbeit der IT-Beschäftigten in wesent-
lich intensiverer und direkterer Form
der Kontrolle durch das Management.

Entgegen dieser Prognose zeigt die
vorliegende Arbeit anhand von zwei
Fallstudien in transnational operieren-
den IT-Unternehmen, dass sich in der
IT-Industrie im Zuge der Internationa-
lisierung keine einheitlichen Tenden-
zen der Arbeitsorganisation und -kon-
trolle durchsetzen. Stattdessen finden
sich verschiedene Reorganisationsmo-
di von Arbeit, die mit sehr unterschied-
lichen Folgen für die Arbeitssituation
der Beschäftigten einhergehen. Diese
Reorganisationsmodi sind geprägt von
dem dynamischen Wechselspiel zwi-
schen unternehmensspezifisch variie-
renden Internationalisierungswegen
innerhalb der IT-Industrie auf der einen
und den institutionellen Gegebenhei-
ten der Offshore-Standorte, auf der an-
deren Seite.

Göttingen 2012 
(Universitätsverlag Göttingen) 302 Seiten,
ISBN 978-3-86395-067-5, 27,00 Euro

Das Buch ist unter der folgenden 
URL frei verfügbar:
http://webdoc.sub.gwdg.de/
univerlag/2012/Feuerstein.pdf
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